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Melktechnik 
8 Eimermelkanlagen, 17 

Rohrmelkanlagen und 16 
Melkstände sind auf den Erhe- 
bungsbetrieben im Einsatz. 
Aus Kostengründen setzen vor 
allem kleinere Betriebe Eimer- 
melkanlagen ein. Die durch- 
schnittliche Keim- und Zell- 
zahl dieser Betriebe liegt ten- 
denziell höher als bei Rohr- 
melkanlagen und Melkstän- 
den. Dies ist darauf zurückzu- 
führen, daß zwei Betriebe mit 
Eimermelkanlagen im Schnitt 
des letzten Milchwirtschafts- 
jahres erhöhte Keimzahlwerte 
der Milch hatten. Auch ein 
Rohrmelkanlagenbetrieb fiel 
durch erhöhte Keimzahlwerte 
auf. Die mögliche Ursache für 
die höheren Keimzahlwerte ist 
unklar. Interessant erscheint je- 
doch, daß Betriebe mit einem 
hohen Anteil stark ver- 
schmutzter Euter meist auffäl- 
lig hohe Zellzahlwerte haben. 
Die Melktechnik kann daher 
nicht für schlechte Keim- und 
Zellzahlwerte der Milch ver- 
antwortlich gemacht werden, 
da mit jeder Melktechnik so- 
wohl beste als auch schlechte- 
ste Milchqualität ermolken 
wurde. Hinsichtlich der mittle- 
ren Melkzeit/Kuh und Mahl- 

als ein Eimermelkanlagenbe- 
trieb. In Melkstandbetrieben, 
die im Mittel größer sind als 
Anbindestallbetriebe, werden 
im Durchschnitt mit mehr 
Melkzeugen mehr Kühe ge- 
molken, was sich günstig auf 
die erforderlichen MelkZeit/ 
Kuh auswirkt (siehe Tab. 2). 

Errechnete Melkzeit 
pro Kuh und Mahlzeit 

Bei der Erhebung wurde 
aufgrund der tatsächlich gemol- 
kenen Kühe die Melkzeit (inkl. 
Wegzeiten) je Tier errechnet. 
Diese Zeit pro Kuh schwankt 
bei den einzelnen Erhebungsbe- 
trieben sehr stark (von 6 bis 
über 20 min). Unzureichendes 
Anrüsten, Blindmelken, etc. 
könnten die Ursache sein. Das 

Hormon Oxytozin wirkt nur 6 Diirc/i den Melbtcrnd 
bis 8 Minuten. In dieser Zeit können die Melkzeiten 
muß das Euter vollständig ent- wesentlich verkürzt 
leert werden. Rechnet man 1 - 2 werden 
min Anrüstzeit und 1 bis 2 min 
NachbereitungszeitIKuh dazu, 
dann müßte die errechnete 
Melkzeit Ca. 10 min betragen. 
Die ermittelte Melkzeit pro 
Kuh bleibt sowohl in Anbinde- 
als auch in Laufställen auf glei- 
chem Niveau und liegt im Mit- 
tel bei 12 min. Das bedeutet 
auch, daß die Melktechnik kei- 
nen entscheidenden Einfluß auf 
die errechnete Melkzeit je Tier 
hat. Einige Betriebe mit einer 
besonders kurzen bzw. langen 
Melkzeit weisen auffällig hohe 
Zellzahlwerte auf, was über- Tub. 2: Einfuß der 
wiegend auf Melkfehler Melktechnik uufdie 
zurückzuführen ist. Eine weite- * Arbeitszeit 

Eimermelkanlage Rohrmelkanlage Melkstand 1 
Betriebe 8 17 16 
Milchkühe 12,6 16,3 
(Standardabweichung) 

mittlere 
arbeitsi 
und Ma 

Melk- 
reitiKuh 3,7 AKmin 2,6 AKmin 1,8 AKi 
hlzeit 

Folge 8-9/99 
~ ~ ~~ ~ 

Der Alm- und Bergbauer 
~ 

3 



Wissenschaft und Forschung 

Tausch .. Betriebe Keimrahl Zellzahl MelkZeug Kühe' Kuhzahl 

halbjährlich 6 26.733 115.667 6,8 24,5 
(Standardabweichung) (22.344) (20.733) (2,3) (13,l) 
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Abb. 4: Einf7ziß des re Ursache für lange Melkzei- 
Melkenvechsels auf die ten pro Kuh können Hilfskräfte 
Zellzahl sein, die einen Teil der Melk- 

zeuge betreuen oder das Vieh in 
den Melkstand treiben. Deshalb 
ist gerade in Laufställen die 
Schwankungsbreite der errech- 
neten Melkzeit etwas größer. 

Ein Betrieb mit Anbinde- 
stall befindet sich in einer Um- 
bauphase. Er verfugt bereits 
über einen Melkstand, aber 
keinen Laufstall. Dieser Be- 
trieb benötigt aufgrund der 
ungünstigen baulichen Rah- 
menbedingungen für den 
Melkvorgang mit Abstand am 
längsten. 

Wartung der 
Melkmaschine 

Die ordnungsgemäße War- 
Tab. 3: Häufigkeit des tung der Melkmaschine ist 
Zitzengummitausches Grundvoraussetzung für die 
auf den untersuchten Qualitätsmilchproduktion. SO 

Betrieben führte ein Betrieb bei seiner 

Melkanlage noch 
nie ein Regelservi- 
ce durch. Der 
Pulsator wird auch 
nur fallweise ge- 
reinigt. Mit einem 
Wort, die Melk- 
maschinenwar- 
tung wird sträf- 
lichst vernachläs- 

- sigt, was sich mit 
einer Zellzahl von 275.000 
niederschlägt. Monatliche 
Pulsatorreinigung macht sich 
bezahlt, da bei dieser Gruppe 
die Zellzahlwerte um 51.000 
unter der der Vergleichsgruppe 
(ab 2 Monate) liegen. Betriebe 
mit Elektropulsatoren wurden 
aufgrund der geringen Zahl 
nicht ausgewertet. Wer glaubt, 
durch große Wartungsinterval- 
le Zeit und Kosten zu sparen, 
der irrt, denn die erforderli- 
chen Maßnahmen zur Mastitis- 
behandlung kosten wesentlich 
mehr Zeit und Geld. 

Bei vier der fünf bei Bedarf 
Zitzengummi wechselnden Be- 
triebe handelt es sich um 
Melkstandbetriebe. Zwei die- 
ser Melkstandbetriebe mit 
überdimensionierten Anlagen 
(üblich sind 7 Kühe pro Melk- 
Zeug) haben Zellzahlwerte von 
beinahe 300.000. Beide Betrie- 
be versuchen, durch große Zit- 

zengummitauschintervalle Ko- 
sten zu sparen und gefährden, 
bedingt durch den Alterungs- 
prozeß des Zitzengummis, die 
Eutergesundheit ihrer Milch- 
kühe und somit auch die Höhe 
ihres Milchgeldes. Die Tabelle 
3 zeigt eindrucksvoll, daß Be- 
triebe mit mehr Milchkühen 
eher bereit sind, regelmäßig 
die Zitzengummi zu erneuern. 
Hinsichtlich der Keimzahl 
konnten auf den Erhebungsbe- 
trieben keine Zusammenhänge 
nachgewiesen werden. 

Melkroutine 

15 ?'o der Erhebungsbetrie- 
be gaben trotz der Vorgaben 
der Milchhygieneverordnung 
an, nicht vorzumelken. Durch 
Vormelken in einen Vormelk- 
becher können rechtzeitig Ver- 
änderungen in der Milch er- 
kannt werden. Positiver Neben- 
effekt ist, daß auch die keim- 
reiche Milch aus den Zitzenzi- 
Sternen weggemolken wird. 
Wenn nicht vorgemolken wird, 
ist der Zellgehalt der Milch im 
Schnitt um über 3 1 .OOO höher 
als bei der Vergleichsgruppe. 

Da alle Betriebe Mitglieder 
des Landeskontrollverbandes 
sind, wird monatlich automa- 
tisch der Zellgehalt der Milch 
erhoben. Betriebe, die zusätz- 
lich monatlich selbst einen 
Schalmtest durchführen, haben 
Zellzahlwerte von rund 94.000 
(Stabw. 40.751), was um 
44.000 unter der Vergleichs- 
gruppe liegt. 

Weiters wirkt sich ein häu- 
figer Melkenvechsel (Abb. 4) 
deutlich auf den Zellgehalt der 
Milch aus. Die Kuh hat keine 
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um 50.000 höheren Zellzahl 
der Milch niederschlägt. 

Bäuerinnen nehmen, wie 
Abbildung 5 zeigt, die Melkar- 
beit genauer als Bauern. So ist 
bei den Bauern die Keimzahl 
der Milch um die Hälfte und 
die Zellzahl um ein Viertel 
höher als bei den Bäuerinnen. 

Ic t-Arbe i tszei tverg le i c h 
mit den Richtwerten 
der Betriebcberatung 

UUiig~ii iUg:i iL-iIKCI- 

ten der in den Da- 
tenkatalogen an- 
geführten Richt- 
werte sind durch 
viele verschiedene 
Faktoren einge- 
engt. Die Daten in 
den Katalogen 
sind sogenannte 
Plan- bzw. Soll- 
Daten, denen im- 
mer standardisier- 
te Bedingungen 
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In den Standarddeckungs- 
beiträgen und Daten für die 
Betriebsberatung wurden die 
Richtwerte mit Hilfe des FAT- 
Arbeitsvoranschlages, heraus- 
ge 

B' 
te 

sc 

Z1 

zugrunde gelegt sind. Deshalb 
muß davon ausgegangen wer- 
den, daß der tatsächliche Ar- 
beitsaufwand nach unten oder 
oben abweicht und zwar in Ab- 

0 Versorgungszeiten, 
Wartungszeiten, 
Rüstzeiten, 
Arbeitskräften, 

0 ablaufbedingten Wartezei- 

ij Z< 

S< 

:geben von der eidgenössi- hängigkeit von den: ten. 
:hen Forschungsanstalt für 0 Arbeitsbedingungen, Störzeiten, Unfällen, 
etriebswirtschaft und Land- Arbeitsverfahren, Arbeits- 0 Fehldispositionszeiten. 
chnik, Tänikon (Schweiz), ketten, Abbildung 6 zeigt die erho- 
isammengestellt. Wegzeiten, benen Arbeitszeiten pro Kuh m 

Abb. 5: EinfluJ des 
Melkers auf die 

Milchqualität 

Strom und Licht auf Almen 
Wasserkraft nutzen ist bes- 
:r als Umwelt verschmut- 
m!" Nach diesem Motto 
Irgt Anton Felder aus Ab- 

1 

Sam bei Hall in Tirol seit 
1982 für Strom und Licht 
auf den Almen. Die Voraus- 
setzung ist ein kleiner Bach. 
Schon bei mäßigem Gefalle 
können Anton Felders 
Kleinwasserkraftwerke be- 
reits wirksam arbeiten und 
Strom erzeugen. Die Beson- 
derheit der Anlagen liegt in 
ihrer Qinfachheit. Bergbau- 
ern und Almbesitzer, die 
Hauptkunden der AFK-Tur- 
botronic Maschinenbau 
Ges.m.b.H., können pro- 
blemlos mit den Kleinwas- 
serkraftwerken umgehen 
und 

_____ 
sogar, ienn 

~ 

es 
~ 

denn 

einmal sein sollte, auch 
kleine Fehlfunktionen selbst 
beheben. Bei der neuent- 
wickelten AFK-Turbotro- 
nic-Kompaktturbine wurde 
bewußt auf eine komplizier- 
te Mechanik verzichtet. 
Keine Abnützung der Bau- 
teile, kein Verschleiß und 

damit praktisch eine unbr 
grenzte Lebensdauer sin 
Vorteile, die überzeugei 
Überschüssige Energie wii 
nicht vernichtet, Sonde1 
wird sinnvoll an verschied1 
ne Verbraucher wie Hei: 
Öfen, Boiler oder Zentra 
heizung abgegeben. 
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Bei größeren Kuhhe- und Mahlzeit in Abhängigkeit 
ständen steigt der von der Herdengröße. Um die 
Deckungsbeitrag pro Arbeitszeitentwicklung bei zu- 
Arbeitskraflstunde nehmender Herdengröße bes- 

ser sichtbar darzustellen, wur- 
de eine Trendlinie eingefügt. 
Sie zeigt deutlich, daß mit zu- 
nehmender Herdengröße die 
erforderliche Arbeitszeit pro 

Kuh und Mahlzeit abnimmt. 
Darüber hinaus sind die Ab- 
weichungen von der Trendlinie 
nach unten und oben deutlich 
geringer. Die großen Abwei- 
chungen nach oben bei kleinen 
Herden sind in erster Linie auf 
lange Wegzeiten, schlecht or- 
ganisierte Arbeitsabläufe und 

zusätzliche Hilfskräfte (nicht 
voll ausgelastet), vor allem bei 
der Melkarbeit, zurückzu- 
führen. 

Der Laufstallbetrieb mit 9 
Milchkühen schert mit der er- 
forderlichen Arbeitszeit beson- 
ders stark nach oben aus. Dies 
ist den betroffenen Personen 
bewußt. Als Ursache wurden 
„zwei extrem zähe Kühe" ange- 
geben. Auf eine getrennte Aus- 
wertung der Lauf- und Anbin- 
destallungen wurde verzichtet, 
da deren Trendlinien nahem 
deckungsgleich verlaufen. Es 
wurden lediglich die erhobenen 
Datenpunkte der Lauf- und An- 
bindestallungen grafisch unter- 
schiedlich dargestellt. 

Den fiktiven Betrieben der 
FAT-Richtwerte wurden ent- 
sprechend der Ausstattung der 
Erhebungsbetriebe bis 15 
Milchkühe eine Eimermelkan- 

_,- . 
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lage und bis 25 ihLbtlhut,b b.I1lc. 

Rohrmelkanlage unterstellt. 
Bei größeren Milchviehherden 
wurde ein Boxenlaufstall mit 
entsprechendem Melkstand 
berücksichtigt. Bei Milchvieh- 
herden bis zu 10 Milchkühen 
wurde eine händische Entmi- 
stung einkalkuliert. Bei größe- 
ren Milchviehbeständen in An- 
bindestallungen wurde eine 
Schubstangenentmistung 
berücksichtigt. Die Silagebe- 
reitstellung und das Einfüttem 
der Silage wurde bei den An- 
bindestallungen händisch und 
bei den Laufstallbetrieben mit 
Blockschneider unterstellt. 
Händische Entnahme und Vor- 
lage von Heu wurde entspre- 
chend der Erhebungsbetriebe 
angenommen. Durch diese fik- 
tiven Datenpunkte wurde eben- 
falls eine Trendlinie gelegt, die 
zeigt, daß Betriebe mit einer 
der Herdengröße angepaßten 
Gebäudeausstattung und Me- 
chanisierung bei störungsfreier 
und konsequenter Arbeitserle- 
digung die Vorgaben der FAT- 
Richtwerte erreichen. Betrie- 
ben mit kleinen Milchviehbe- 
ständen war es zum Großteil 
nicht möglich, an die Vorgaben 
der FAT-Richtwerte heranzu- 
kommen. Dies wird durch den 
größeren Abstand zwischen 
den Trendlinien bei kleinen 
Milchviehherden deutlich in 
der Abbildung‘sichtbar. 

Nicht selten ist die Schwan- 
kungsbreite der erforderlichen 
Zeit/Kuh und Mahlzeit bei sel- 
ber Bestandsgröße sehr groß. 5 
min ZeitunterschiedKuh und 
Mahlzeit sehen zwar harmlos 
aus, machen aber über das Jahr 

i iubii~bibbii i ibr ubL mterstellter 
Ganzjahressilagefutterung 
rund 60 AKh aus und werden 
dadurch vielfach unterschätzt. 

Ein direkter Vergleich des 
jährlich anfallenden Arbeits- 
aufwandes der Erhebungsbe- 
triebe mit den Richtwerten ist 
nicht zulässig, da Drei- 
tagesaufzeichnungen für eine 
Gegenüberstellung nicht aus- 
reichen. Zu groß sind der Ein- 
fluß der Aufzeichnungsunge- 
nauigkeiten und der Unter- 
schied zwischen Sommer- und 
Winterfutterung. 

Deckungcbeitrag je 
Arbeitckraftctunde 

Bei der Verknüpfimg der 
Arbeitszeit mit dem Deckungs- 
beitrag der Milchkuhhaltung 
zeigte sich wieder deutlich, daß 
bei größeren Kuhbeständen 
aufgrund der Größendegressi- 
on der Deckungsbeitrag pro 
Arbeitskraftstunde steigt. Ein 
Zusammenhang zwischen dem 
Deckungsbeitrag/Kuh und der 
Arbeitszeit/Kuh und Mahlzeit 
konnte nicht nachgewiesen 
werden. 

Damit auch kleine Milch- 
viehbetriebe, wo das Arheit- 
seinsparungspotential  be- 
grenzt ist, ein vertretbares Ar- 
beitseinkommen envirtschaf- 
ten können, ist ein möglichst 
hoher Deckungsbeitrag/Kuh 
erforderlich. Deckungsbei- 
tragsunterschiede bei ein und 
der selben Kuhzahl von 50 
öS/AKh sind keine Seltenheit. 
Durch gezielte Arbeit ist sehr 
wohl ein entsprechendes Ar- 
beitseinkommen möglich. 
Schließlich kann nur für pro- 

- _  
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duktive Arbeit ein entspre- 
chendes Arbeitseinkommen 
erwartet werden. 

Betriebe, die ihr Hauptein- 
kommen aus der Milchviehhal- 
tung erwirtschaften, müssen 
neben einem hohen Deckungs- 
beitrag je Kuh auch mögliche 

gung ziehen, um die positiven 
Effekte der Größendegression 

Wachstumsschritte in Erwä- 

voll nutzen zu können. W 
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